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Wir sitzen im gleichen Boot 
Eine wirtschaftlich politische Betrachtung 

Es erweist sich immer wieder  als nützlich, 
auch bei unsern aktuellen.  „Konjunkturgesprä-
chen" durch den „Geldsdileier" hindurch.auf d ie  
r e a l e n  V o r g ä n g e  zu blicken. 

Die Produktion ist die Quelle  allen wirtschaft­
lichen Wohlstands. N u n  bewegt  sich das öko­
nomische Leben jedes  Menschen im Bereich der  
Geldrechnung, iin dichten Gesträhn der  Ziffern, 
Forderungen, Schuldverpflichtungen, geldwerter  
Vermögensteile. Doch dieser  „Geldschleier", 
wie man ihn zu nennen pflegt, ist nu r  S p i e ­
g e l b i l d  der  dahinter  l iegenden r e a l e n  
Vorgänge. Genauer: n u r  insoweit e r  dies ist, 
nur  insofern die  „Schatten" d e r  Zahlengebilde 
d e r  Wirklichkeit entsprechen, haben sie auch 
auf die Dauer B e s t a n d .  Erfolgt eine Aufblä­
hung, die nicht die Folge bzw. Ursache des  
Wachstums der  Produktion und des realen Ver­
mögens ist, so werden  immer wieder „Berichti­
gungen" notwendig, entpuppt  der  Gewinn sich 
als bloßer Schein. 

H a t  man einmal erkannt,  daß  al ler  Wohls tand 
letzten Endes aus  de r  Produktion fließt, die  es, 
in d e n  wei tern  Stufen, durch rationelle Ver te i ­
lung und Vermitt lung dem Konsum zuzuführen 
gilt, so  weiß man  auch, d a ß  d a s  z e n t r a l e  
P r o b l e m  d e r  W i r t s  c h a f t  und der  Wir t ­
schaftspolitik sich darauf  zuspitzt, die W a c h s ­
t u m s k r ä f t e  z u  f ö r d e r n .  Dank de r  neu­
en  technischen Erfindungen ha t  das  Wachstum 
de r  Wirtschaft d e r  freien W e l t  in d e r  Nach­
kriegszeit  ein früher unbekanntes Tempo an­
genommen. Entsprechend hob sich d e r  Lebens­
s tandard d e r  Völker. Diese Entwicklung h a t  
auch sozialpolitisch die  wei t t ragendsten Folgen. 
W i e  es  ein bekannter  Nationalökonom formu­
lierte: „Die moderne Marktwirtschaft  h a t  M a r x  
überwunden,  indem sie ihn überflüssig machte". 
Der jährlich produzierte „Kuchen" w u r d e  s o  
groß, daß es für j e d e n r e i ch t e, daß  jeder­
m a n n  eine V e r b e s s e r u n g  seines Einkom­
mens erfuhr, ohne  daß es nötig gewesen  wäre ,  
deswegen einem andern etwas wegzunehmen.  

Durch die  Förderung d e s  Wachstums d e r  Wi r t ­
schaft, das  geldmäßig se inen „Widerschein" i n  

der  Zunahme d e s  (realen) Volkseinkommens 
findet, löst sich auch am wirtschafts-konformsten 
d a s  P r o b l e m  d e s  S p a r e n s .  Der Ge­
danke, eine Zunahme des Sparens bedinge eine 
a l l g e m e i n e  E i n s c h r ä n k u n g  d e s  
V e r b r a u c h s ,  e ine  im Abfallen de r  Umsätze 
des Detailhandels sich manifestierende Drosse­
lung d e r  V e r b r a u c h s a u s g a b e n  u n ­
s e r e s  V o l k e s ,  wird immer mehr  als frag 
würdige erkannt.  Wie z. B. aus  d e r  Publikation 
von Prof. Chr. Gasser „Der schweizerische Ka­
pitalmarkt" hervorgeht ,  is t  die  Sparquote e ine  
Funktion des  Einkommens in d e m  Sinn, d a ß  
das individuelle Sparen ers t  von einer gewis­
sen Einkommenshöhe a n  einsetzt und m i t d e s-
s e n  A n w a c h s e n  s i c h  p r o z e n t u a l  
s t e i g e r t .  In den  Krisenzeiten de r  Dreißiger-; 
Jah re  ist das  Sparen vielfach sogar  n e g a t i v  
geworden, d. h. es  wurden  mehr  Ersparnisse 
aufgelöst als neu  gebildet. Mit  w a c h s e n d e m  
W o h l s t a n d  nimmt das  individuelle Sparen 
zu. Auch der  Sparer  ist pr imär  da ran  interes 
siert, d a ß  d i e  g u t e  K o n j u n k t u r  an^ 
hält. Wohl  gilt es, Auswüchsen zu begegnen, 
und dafür zu sorgen, daß das nominelle Einkorn^ 
men dem realen nicht davonläuft ;  verfehl t  a b e r  
wäre es, zu Maßnahmen zu greifen, „die", wie  
Prof. Bums, Eisenhowers f rüherer  Wirtschafts­
berater, sich ausdrückte,  „die Konjunktur  und 
damit auch d e n  Volkswohlstand hinwegfegen".  
Wi r  können nicht mehr  verbrauchen als wir  
produzieren, abe r  wi r  sollen u n s  auch nicht dar ­
an hindern lassen, die  Produktivkräfte  und d a ­
mit d ie  Produktionsleistung n a c h  M ö g l i c h -
k e i t  z u  f ö r d e r n .  Denn da raus  fließt am 
Ende alles ökonomische Leben, d e r  Konsum 
wie auch die Sparquote.  

Förderung de r  Produktivkräfte  heißt  aber  
praktisch Förderung umfassender Investitio­
nen, was  wiederum e ine  sparfreudige Bevölke­
rung voraussetzt.  W i r  sitzen also einmal mehr 
in jedem berühmten „gleichen Boot", i n  d e m  In­
dustrielle, Bauern, Arbei ter  u n d  letztlich auch 
die  Sparer  ihren Platz haben  müssen.  

Die Feier zum Pinrr jubilfium in Vaduz 
Hochw. Geistlicher Rat Pfarrer Josef H e n n y ,  

Geheimkämmerer Seiner Heiligkeit Papst Pius XII., und Ehrenbürger der Gemeinde Vaduz! 

Das Silberne Pfarrjubiläum des  hochwürdig­
sten Geistlichen Rates Pfarrer JOSEF H E N N Y  
wurde  zu einem großen Fest tag der ganzen Ge­
meinde, Am Sonntagmorgen t rugen die Häu­
ser Flaggensdimuck. Bereits a m  Freitagabend, 
den  15. November  1957 h a t t e  eine Bürgerver­
sammlung den  hochverdienten Pfarrherrn zum 
Ehrenbürger der  Gemeinde erkoren. Von die­
ser Ehrung nahm die ganze Bevölkerung mit  
großer Freude Kenntnis.  

Ein feierliches Hochamt leitete am Sonntag­
vormittag :'/2l0 Uhr die  festlichen Stunden ein.  
Unter Glockengeläute hiel t  HH. Geistlicher Rat  
Pfarrer Henny Einzug in  die  Pfarrkirche, beglei­
tet  von  HH. Domprop-st Wil l i  als Abgesandter  
S. Excdllenz Bischof Christianus, d e m  Landes­
vikar  HH. Kanonikus Pfarrer Johannes  Tschuor, 
d e m  Festprediger HH. Pfarrer Bucher, Triesen-
berg  und  wei terer  I lodiwürdiger  Her ren  des  
liechtenstein. Pri'esterkapitels. Dem Festgottes-
dienst wohnten die offiziellen Ver t re te r  der  Ge­
meinde, sowie Delegationen de r  Vereine  u n d  
Jugendorganisat ionen mit  ihren Fahnen  bei.  
Der Kirchenchor Vaduz sang unter  Leitung d e s  
Organisten Hugo Büchel die  Missa Solemnis, 
die v o r  allem die Soprans'timmen des  Chores zu 
schönster Entfaltung brachte. Im Mit te lpunkt  
des feierlichen Festgottesdienstes s tanden d i e  
hervorragenden Kanzelworte des Festpredigers 
HH. Pfarrer  Buchers; anschließend ver las  HH. 
Domprobst Wil l i  aus Chur  den  Wor t l au t  d e s  
Schreibens Seiner Heil igkeit  Papst Pius XII., 
mit welchem HH. Geistlicher Rat Josef  Henny  

zum Päpstlichen Geheimkämmerer  u n d  Präla­
ten ernannt  wurde .  

Kurz nach 11 Uhr mittags fand im Rathaus­
saal in Vaduz d ie  weltliche Feier  statt, d ie  durch 
Darbietungen d e r  Harmoniemusik, des  Kirchen 
chors Vaduz, d e s  MGV Sängerbund Vaduz und  
des Kirchenchors Ebenholz umrahmt  wurden.  
Namens  des liechtensteinischen Priesterkapitels 
sprach HH. Pfarrer  Schlatter v o n  Bendern und 
überbrachte d e m  Jubi laren d i e  Wünsche und  
Grüße des  Priesterkapitels. Mit  treffenden Wor­
ten zeichnete d e r  Redner ein Bild des  Jubila­
ren und würdigte  vor  allem d a s  Wi rken  von 
HH. Pfprrer H e n n y  auch im Schöße des  Priester­
kapitels, das  übe r  die hohe  kirchliche Ehrung 
des Jubi laren auch  von größter  Freude erfüllt 
sei. — Hierauf richtete 

Bürgermeister David Strub 
folgende Ansprache an  d e n  Jubi laren:  

„Die ganze Gemeinde freut  sich, mit un­
serem hochverehrten Herrn  Pfarrer, d e m  
hochwürdigsten Herrn Präla ten und Geist­
lichen Rat, JOSEF HENNY, heu te  das  25jäh-
r ige Pfarrjubiläum feiern zu dürfen. Es ist 
d iese  Feier e in  wirklich freudiger  Anlaß 
und  zwar nicht n u r  für d e n  Jubi laren  allein, 
sondern für die ganze Pfarrei.  

Vor  allem bit te ich den  hochwürdigsten 
Herrn  Prälaten, .  d i e  herzlichsten Glückwün­
sche d e r  gesamten Pfarrei zum heut igen  J u ­
bi läum entgegenzunehmen. Nicht weniger  
herzlich sollen diese Glückwünsche aber  

auch sein zur großen Ehrung durch den Hei­
ligen Vater.  W i e  wir bereits hören konn­
ten, ist unser  hochverehrter Herr  Pfarrer a u s  
Anlaß des  Silbernen Pfarrjubiläums zum Ge­
heimkämmerer Sr. Heiligkeit ernannt  wor­
den und wir  alle freuen uns, daß  unser  lieber 
Pfarrhcrr diese wohlverdiente große Ehrung 
von Höchster kirchlicher Stelle in Empfang 
nehmen durfte.  

Es würde  n u n  a n  mir liegen, all' die Ver­
dienste  aufzuzählen und zu würdigen, die  
unser  verehr ter  He r r  Pfarrer während sei­
ner langjährigen Tät igkei t  sich erworben 
hat. Nachdem diese Verdienste aber bereits  
im Detail in der  Presse und heute  von d e n  
beiden hochwürdigen Festrednern in treffen­
der Wei se  gewürdigt  wurden, glaube ich, auf 
Einzelheiten nicht mehr  eingehen zu sollen 

Hinweisen aber möchte ich noch darauf, 
daß wir den  Tag des heutigen Jubi läums in 
einer Zeit feiern, d ie  leider auch die Bezie­
hungen zwischen Staat  und  Kirche mancher­
orts har ten  Proben aussetzt. W e n n  wi r  uns  
auf d e r  Wel t  umsehen, müssen wir feststel­
len, daß Kräfte a m  W e r k e  sind, d ie  Kirche 
und Staat  zu entzweien versuchen. Im glei­
chen Zug einer näheren  Betrachtung k a n n  
uns a b e r  nicht entgehen, daß überal l  dort ,  w o  
diese  Kräfte a n  Macht gewinnen, S taa t  und  
Volk geschädigt werden. Mancher findet 
vielleicht, d a ß  meine  Wor te  über  den  Rah 
men des  heut igen Fest tages h inausgehen.  
Im Grunde genommen wäre  es aber  falsch, 
heute  von  diesen Tatsachen zu schweigen; 
falsch vor  a l lem deshalb, weil  d ie  Beziehun­
gen zwischen Kirche und  Staat  i n  d e r  Fami. 
lie und  im wei teren Sinne in d e r  Gemeinde 
zum Durchbruch kommen müssen, d e n n  dor t  
wird das  Fundament  für d i e  Beziehungen 
zwischen Kirche und  Staat  gebildet. Wi r  sind 
heute  in  d e r  glücklichen Lage, feststellen zu 
können, daß d iese  Beziehungen zwischen 
kirchlichen und weltlichen Behörden in  unse­
rer  Gemeinde stets gute  waren. Das heut ige  
Fest  ist e in  sichtbarer Ausdruck dieses  g e ­
genseitigen Vers tehens  u n d  wir  feiern es  
mit Recht als ein besonderes Ereignis. Ge­
rade  hiedurch br ingen wi r  zum Ausdruck, 
daß wi r  d e n  rechten W e g  gegangen sind und 
daß wi r  gewillt  sind, diesen W e g  auch wei­
terhin zu gehen.  

25 J a h r e  war  Prälat  JOSEF H E N N Y  a l s  
Pfarrer i n  unserer  Gemeinde tätig. W i r  al le 
kennen  sein  hervorragendes  Wirken  im 
Dienste d e r  Kirche. Er war  nicht n u r  Seel­
sorger, sondern  auch Repräsentant  d e r  Kir­
che Christi, dessen Aufgabe es  war ,  mi t  d e n  
weltlichen Behörden zusammenzuarbeiten.  
W e n n  wir  ihn heu te  in einer weltlichen Fei­
er ehren,  so  möchten w i r  im besonderen d a ­
mit zum Ausdruck bringen, daß d e r  Jubi la r  
diesem Amt  mit  größtem Verantwortungs­
gefühl vorges tanden ist.  Es war  get ragen 
vom Wissen  um d ie  Wichtigkeit  gegenseiti­
gen Vers tehens und  von  d e r  Erkenntnis, d a ß  
nur  d i e  gemeinsame Autori tät  zum Ziele 
führt. 

Als Ausdruck des  sichtbaren Dankes haben  
d ie  Bürger de r  Gemeinde Vaduz ih ren  hoch­
verdienten Pfarrherrn zu ih rem Ehrenbürger  
ernannt.  Gäbe es  e in  markanteres  Zeichen 
de r  Verbundenheit ,  a ls  diese Ehrung, mit 
welcher die Bürger dartun,  daß  H. H. Pfarrer  
JOSEF H E N N Y  mit ihnen aufs  engs te  ve r -
bunden ' i s t .  

Sie, hochverehrter  H e r r  Pfarrer, sahen e ine  
ganze Generat ion kommen und gehen; Sie 
nahmen d i e  j u n g e n  Erdenbürger in d e n  
Schoß d e r  Kirche auf  und  s tanden vielen aus  
unserer  Gemeinde in d e r  schwersten Stun­
d e  d e s  Lebens bei. W i r  wissen, daß e s  auch 
für uns  e ine  große Ehre ist, Sie in d i e  Ge­
meinschaft unserer  Bürger aufgenommen zu 
sehen. Sie haben  nicht n u r  d e r  Kirche, son­
dern  ebenfalls unserer  Gemeinde größte  
Dienste geleistet, d e r e n  Verdankung auf 
dieser  Erde zwar  ausgesprochen, de ren  Lohn 

HH. Geistlicher Rat, Geheimkämmerer Seiner Heilig­
keit, und Prälat Pfarrer Josef Henny 

und Vergel tung aber nur  im Himmel ge-
- spendet  werden  kann.  

Hochwürdigster Prälat,  l ieber Herr  Pfar­
rer, mi t  Stolz und Genugtuung entbiete ich 
Ihnen nun, als Ehrenbürger unserer  Gemein­
de, d ie  herzlichsten Glückwünsche und Grüße  
und bitte Sie, die Bürgerurkunde entgegen­
zunehmen." 

Unter  s ta rkem Applaus des  vollbesetzten 
Saales überreichte hierauf  Bürgermeister Da­
vid Strub HH. Prälat  Pfarrer  Jose f  Henny  d i e  
Ehrenbürger-Urkunde. — Hierauf  sprach de r  
Jubilar, HH. Prälat  Josef Henny, bewegte  W o r ­
te  des Dankes. Sein besonderes Dankeswort  
richtete d e r  Jubi lar  a n  HH. Pfarrer Bucher a l s  
Festprediger, a n  HH. Pfarrer  Schlatter als Spre­
cher des  Priesterkapitels,  an  d ie  Gemeindevor-
s tehung Vaduz, an  die Ortsvereine und  a n  alle 
seine Pfarrkinder.  Insbesondere dankte  H. H. 
Prälat  H e n n y  Herrn  Bürgermeister David Strub 
für die ehrenden Wor te  u n d  d e n  Bürgern d e r  
Gemeinde für d ie  Aufanhme in das  Ehrenbür­
gerrecht. Er freue sich v o n  ganzem Herzen über  
d iese  Beweise herzlicher Verbundenheit .  Dan­
ken  möchte er aber  besonders d e m  Herrgott ,  
de r  ihm die Gesundheit  geschenkt habe,  u m  
seine Aufgaben erfüllen zu können. Beifall un­
terbrach die Worte,  als H. H. Prä la t  H e n n y  er­
klärte, daß  e r  d e r  Pfarrei Vaduz seine Dienste 
als Seelsorger wei ter  schenken wolle, solange 
es sein Oberhir te  von i h m  wünsche und ihm 
Gesundheit  geschenkt bleibe. 

Im Verlaufe d e r  Feier  ver las  HH. Dompropst 
Willi aus Chur  eine Glückwunschbotschaft d e s  
Heiligen Vate r s  Pius XII., die  mit  größter  
Freude zur Kenntnis genommen wurde.  Un­
mittelbar nach dem Festakt  konnte  HH. Präla t  
Pfarrer Henny  von Seiner Durchlaucht Prinz 
Heinrich, als Vertreter  des  Landesfürsten, herz­
liche Glückwünsche entgegennehmen,  denen  
noch viele folgten. 

A n  d e m  von  d e r  Gemeinde Vaduz im Hotel  
Real offerierten Festessen nahmen die Geist­
lichen Herren,  d i e  Angehörigen des Jubilaren,  
d e r  Gemeinderat  in corpore, die Schulräte d e r  
Gemeinde und d e r  Kirchenrat teil. Eine feier­
liche Vesper  am Nachmittag setzte den Schluß­
punk t  un te r  e ine  denkwürdige Feier, in wel­
cher d i e  große Wertschätzung des  Jubi laren 
zum Ausdruck k a m  und d ie  großen Verdienste  
des beliebten Seelsorgers unterstrich. Unter  
d e n  vielen Gratulanten soll auch d ie  Presse  
nicht fehlen. Auch wir  entbieten H. H. Pfarrer  
Henny, dessen Verdienste1  Von unserem Lan­
desfürsten bereits mit d e m  Titel e ines  Geistli-


